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Von Jochen Bepler

Obwohl och 1m Bau, hat das CC Gebäude der Dombibliothek bereıts
eıne Geschichte. Als Anfang der XOer Jahre bekannt wurde, da{ß die OsSst
sıch aus dem Gebäude Domhof 30 ın 1absehbarer Zeıt zurückziehen
wurde, wurden rasch Planungsabsıchten formuliert. Für eIn Nut-
zungskonzept brachte Direktor Machens Bistumsarchiv und Dombiblio-
thek 1Ns Gespräch. Nach Mafßgabe der ursprünglıchen Absıcht, das (CZ@--
biude insgesamt un: auch ın der Raumaufteilung erhalten un: sıch
mı1t behutsamen Eıngritfen begnügen, entwart Baudıirektor Lorke ın
eıner erstien Ökızze den halbrunden Anbau für eınen Lesesaal. Auft der
Suche ach vergleichbaren ean vielleicht als Vorbild nutzenden Unter-
nehmungen stie{ß annn Dıirektor Meyer aut das 1986 tertiggestellte CUur

Gebäude der Landesbibliothek Oldenburg.‘ Der Umbau eınes Kasernen-
gebäudes V 1902 ZUT Landesbibliothek hatte den Architekten ın Olden-
burg VOTL Ühnliche Probleme gestellt, W1e€e S1e 1ın Hıldesheim

Von der Oldenburger Lösung un: dem Oft erreichten baulichen
Standard überzeugt, ahm Dıiırektor Meyer den Kontakt Architekt
Dipl.-Ing. Reıinhard FEritsch aut un erarbeıtete gleichzeıtig eıne
Raumkonzeption mıt austührlicher Flächenbedarfsberechnung, die im
Aprıl 1987 vorlegen konnte. Im Februar 1990 übergab die OSt das (56-
bäiude Domhbhof Nachdem eın orundsätzlıcher Konsens ber das
Bauvorhaben hergestellt worden WAafr, schlofß dıe Bauabteilung miı1t dem
Architekten Reinhard Fritsch 1m Herbst 1990 eınen Vertrag In die umfang-

Vgl Gerhard Cordes, Das Gebäude der Landesbibliothek Oldenburg: eın Beıispiel für
eine geglückte Umnutzung eınes ehemalıgen Kasernengebäudes. In ABI-Technik
(1986) 109 1106% Armın Dıietzel, Bauliche und tunktionale Erwägungen Z
Bıbliotheksgebäude der Landesbibliothek Oldenburg. Ebd 111—112
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reichen Vorarbeiten hatte der Architekt bereıts dıie Konzeption VO  ; Direk-
LOr Meyer, die Anregungen un üunsche der Bıbliothek, die Bauvorgaben
der Diözesansynode us einbezogen un!: konnte och 1m gleichen Jahr
eiınen EFTSTEN Entwurtf ZAUEE Diskussion stellen. Zr Fınanzıerung des Aaus
entschied INan sıch für en Investormodell. Als Ergebnis eıner offenen
Ausschreibung verpflichtete sıch die Oldenburger Fırma Heıinrich Hecker
1m Herbst 1995 das Gebäude ach den Plänen un Wünschen des Bıstums

errichten. Baubeginn W ar pünktlıch zZu Maäarz 1994 Nach Abschlufß
der Bauarbeiten 1im September 1995 wırd das Bıstum den Bıbliotheksbau
für zunächst Jahre anmıeten.

Der Entwurtf entstand ın eiınem spannungsreichen Zusammenhang. Er
berücksichtigt das Gebot eınes zurückhaltenden Eıinsatzes der verfügbaren
Geldmiuttel und verzichtet dementsprechend auf dıe Betonung reprasenta-
t1ver Elemente. Er bezieht die Ansprüche des historischen Umtfeldes, der
staädtebaulich un: 1m vewachsenen Ensembile exponıerten Lage en Au-
Kenmafse un Gebäudehöhe des Vorgängerbaus werden eingehalten. Der
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Ansıicht der Dombibliothek

Entwurt entspricht auch der Eıgenart eınes wertvollen alten Buchbestan-
des, mı1t dem der Leser umsıchtiger un ruhiger als etwa 1im Getriebe eıner
Universitätsbibliothek umzugehen aufgefordert 1St Gleichzeitig soll 1aber
die Zeıtgenossenschaft des Gebäudes nıcht verleugnet werden. Die Funk-
tionsabläufe mussen auch be] geringstmöglıchem Personaleinsatz gewähr-
eistet se1ın. In der Benutzung o1lt CS, dıe Ansprüche eınes modernen
Bıblıotheksstandards ertüllen. „Das Ite sol]l ın würdigem Rahmen
belassen werden“, heißt 6S ın eıner Presseerklärung VO  z Reinhard Frıitsch,
„gleichzeitig Bahbr auf vornehme Weı1se modern un: zeıtgemais gebaut
werden. 2

Gebaut wırd für eıne Büchersammlung, die ın Norddeutschland VO  -

herausragender Bedeutung 1St Zumal in Nıedersachsen 1St dıe Dombiblio-
thek dıe oröfßßte wıssenschaftliche Biıbliothek ın der Trägerschaft der katho-

Nordwest-Zeıtung Oldenburg VO Aprıl 1994
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ıschen Kırche un steht ın der längsten, bıs in die Zeıt der Bıstumsgrün-
dung zurückreichenden Sammlungstradıtion. Der Bestand VO  aD gegenwWar-
t1g rund 120.000 Bänden 1St VO Altbestand epragt; die überwiegende
Mehrzahl der Bücher 1St VASOT: 1800 erschıenen. Das Herzstück der Samm-

lung bılden die 203 mittelalterlichen Handschrıiften, VO  - denen neuerdings
eiIn zweıibändiger Katalog vorgelegt werden konnte.? Miıt den neuzeıtlichen
sınd Cs ınsgesamt mehr als 1000 Manuskripte, die mıt der
promınenten Sammlung VO  m ber 4010 Inkunabeln die Dombibliothek mıt
der Ratsbüchere1 Lüneburg, der Erzbischöflichen Akademischen Biblio-
thek Paderborn oder der Uniıversitäts- un Landesbibliothek unster

vergleichbar erscheinen lassen.
Allerdings wırd 1ın der bısherigen Unterbringung der Bibliothek bereıts

dıe blofße Aufbewahrung der Bücher zunehmend eiınem konservatorI1-
schen Problem. Das Gebäude Pfaffenstieg wurde 1906 dem
damalıgen Bischof Adolf Bertram errichtet. 7Zwischen 1856 un:! 1895 hatte

die Dombibliothek geleıtet, W ar eın außerordentlicher Kenner un
eiıtrıger Benutzer der Bücher, deren Erhalt un Ordnung ıhm dementspre-
chend Herzen lag Das Gebäude erhielt eınen Magazintrakt ach dem
Stand der Technık m1t eıner eingehängten Stahlkonstruktion, deren Regal-
HHäche ber 1er Stockwerke reicht. Dieses Magazın bietet Platz für eLIWwWa

Bände Zur Entstehungszeıt des Gebäudes verfügte die Dombiblio-
thek vermutlich ber eınen Bestand VO rund Bänden. Als ach
dem Zweıten Weltkrieg die ausgelagerten Bestände zurückgeführt un mı1ıt
den Altbeständen AaUS dem Bischöflichen Priesterseminar un dem Gym-
nasıum Josephinum vereinıgt wurden, machte sıch dıe Raumnot alsbald
bemerkbar. Im Hauptmagazın Pfatfenstieg mufsten durch eingescho-
eMNe Zwischenregale, Regale auf den Treppenabsätzen un eınen]
schlossenen Kellerraum mehr als Bände untergebracht werden;
7wel Aufßenmagazıne beherbergen 1m Priıestersemıinar rund un

Domhoft rund Bände; weıl Stellfläche tehlt, sınd viele Bücher
se1lt Jahren 1ın Bücherkartons verpackt un: praktisch unzugänglıch. Dıie
Folge der Überfüllung des Magazıns 1St die akute Bedrohung VOT allem
des alten Buchbestandes. FEın einigermafßen zuträgliches Klıma 1St schwer

Handschritten der Dombibliothek Hıldesheim Beschrieben VO Helmar Härtel, Re-
ate G1ermann u a Bde., Wiıiesbaden 1—1 (Mittelalterliche Handschriften ın
Niedersachsen; Ö Vgl auch die Rezension VO  n Wright 1m vorliegenden Band
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erreichen. Manche Bestandsgruppen stehen iın Zzwe!l un: He Reihen
hıntereinander aut den Regalbrettern. Oft stehen die Bücher dicht
gepreifßt, da{f jede Buchentnahme die beıden benachbarten Exemplare schä-
digt. Vıele der hölzernen Regalbretter sınd un r1SS1@, da{ß
die Buchkanten mMi1t jeder Benutzung leiden. Andere Bände mussen VOT
den Regalen der zugehörigen Bestandsgruppe autf dem Boden gelagert
werden, S1€e och auttindbar halten. An ein1ıgen Stellen 1St das
Magazın CHNS geworden, da{ß der Bıbliothekar respektive die Bıbliothe-
karın sıch aum drehen un wenden annn Dıie drangvolle Enge, die hne
Ausweıichflächen am och mögliıchen Ordnungsarbeiten und die beiden
Aufßenmagazıine machen CS zunehmend schwierig un: zeıtraubend, die
Bücher den Leser bringen, für den S1€e gedacht sınd

Die Dombibliothek iIst: keine Sammlungsbibliothek 1m klassıschen Sınn
eıner kontinui:erlichen un geordneten Bucherwerbung. Vielmehr 1St das
Bestandsprofil frühzeıtig gepragt VO nachgelassenen, zumeıst priesterli-
chen Büchersammlungen und SANZCH Privatbibliotheken un der ber-
nahme umfangreicher geschlossener Biıbliotheken WwW1e der Altbestände des
Bıschöflichen Priıesterseminars der des Josephinums. Hınzu (teten eıne
Fülle orößerer un kleinerer ehemaliger Pfarrbibliotheken, die selt der
Siäkularisation erworben oder der Dombibliothek überwiesen wurden.?
Dıiıesen oft höchst unterschiedlichen Interessen un Funktionen CNISPFE-
chend 1St dıe Sammlung der Druckschriften theologischer Schwer-
punkte unıversell angelegt. Neben der Theologie sınd natürliıch VOT allem
dıe Geıisteswıissenschaften, insbesondere dıe Geschichtswissenschaft VCI-
HeIeN ber auch beispielsweise die naturwıssenschaftlichen Fächer sınd
selt dem Jahrhundert bıs ZU Ersten Weltkrieg ungewöhnlich Zzut be-

Dıiesem Altbestand versucht die Erwerbungspolitik der etzten Jahre
Rechnung LıYagenN, ındem vornehmlich dıejenigen Bücher berücksichtigt
werden, die Z Erschliefßung un Benutzung des vorhandenen Quellen-
materı1als benötigt werden un die Themen bedienen, für die der Quellen-
bestand der Dombibliothek das Materıal bietet. In STFE Bezug auf dıese
Quellengrundlage 1St neben dem Buch- un Bıbliothekswesen selbst un
den hıistorischen Fächern och dıe Kunstwissenschaft 1NENNECN Dieses
Fachgebiet wırd gepflegt, die eıgenen umfangreichen Bestände Zur

Vgl Martın Kıntzınger, Dıie Bezeichnung der Bıbliothek Dom ın Hıldesheim
1m Jahrhundert. In Dıie 10zese Hıldesheim 58 (1990);
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qhristlichen Kunst un Ikonographie erganzen un das instiıtut10-
nell verschwisterte LDom- un: Diözesanmuseum VErFrSOFrSCNH un dessen
Erschließungsarbeıit den eigenen hıstoriıschen Objekten unterstutzen

können.
In ıhrem AUS den verschiedensten rsprungen gespeısten Altbestand

erweıst sıch die Dombibliothek als eın Öft, dem dıie weıtgespannte
Bistumsgeschichte ın Quellen un Denkmiälern dokumentiert 1St In den
1ın ber ausend Jahren usammengetragenen Zeugnıssen verdıichtet sıch
dıe kulturelle Identität der Di1iözese, wesentlich aber auch der Stadt Hıldes-
heim; Zeugn1sse, dıie Aufschlufß geben ber die enk- und Lebensweıse,
die Ideen un!: Absıchten der Eınzelpersonen un: Eıinrıchtungen, dıe 1m
Bıstum ansässıg und seıner Entfaltung mıtgewiırkt haben 1NN€e
wesentliche Aufgabe der Dombibliothek 1St daher, DA hıstorıschen Selbst-
vergewısserung der Christen 1m Bıstum beizutragen.” Darüber hınaus
bietet der Bücherschatz der Dombibliothek das überregional bedeutsame
Quellenmaterıal für wıssenschaftliche Arbeit ZÄT: Geschichte iınsbesondere
des Miıttelalters un der Frühen euzeıt. Manche der Bücher können in
keiner anderen Bibliothek nachgewıesen werden, viele sınd sehr selten
geworden. Der umfangreiche Altbestand schliefßlich ISt CS auch, der die
Funktion der Dombibliothek iınnerhalb des wıssenschaftlichen Bıblio-
thekswesens der Stadt Hıldesheim bestimmt. Im Vereın mı1t den anderen
wıssenschaftlichen Bibliotheken ın der Stadt, VO  3 denen iınsbesondere die
wissenschaftliche Biıbliothek des Stadtarchıvs ber eınen kleinen, aber
teiınen Altbestand verfügt, wırd die Dombibliothek ıhre Perspektive als
Forschungsbibliothek wahren können, WwW1e€e S1€e ın ıhrer Ordnung als elnes
Bischöflichen Sondervermögens nıedergelegt 1St

Aus dem kostbaren Buchbesitz erwächst dıe Verantwortung, ıh nıcht
LLUT aufzubewahren, sondern ıh zugänglıch un truchtbar machen.

Unter strukturtheoretischen Gesichtspunkten vgl neuerdings LWa CGsunter Stemmler,
Vom Nutzen der Hıstorie für das christliche Leben Geschichtsbewulfitsein und kırchliche
Identität. In Kırchliche Zeitgeschichte (1994) 129— 136
„Auf der Grundlage und ach Maisgabe der reichen hıstoriıschen Bestände regt dıe Dom-
bıbliothek wıssenschattliche Forschungen und Ördert s1€, führt uch eıgene Forschun-
Cn durch, publıizıert S1e 1n eıgenen Schritten und wırkt deren Publikation mıt. Fa
diesem Zweck vergibt die Dombibliothek Stipendıien, veranstaltet wıssenschaftliche Tl
sammenkünfte und eigene Ausstellungen vorwiegend 1n den KRaumen der ombıblıo-
thek.“ Ordnung der Dombibliothek Hıldesheim. In Kırchlicher Anzeıger für das Bıstum
Hıldesheim (1993); 66, 5 Nr.
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Aufgabe der Dombibliothek wırd CS se1ın, ıhre besondere Kompetenz für
das alte Buch nachzuweisen, ıhren hıstorischen Besıtz verzeichnen,
erschliefßen un zugänglıch halten, ıh verstärkt 1ın der Stadt un eınem
iınternatıiıonalen Kreıs wıssenschaftlicher Benutzer bekannt machen un
durch ıhre Neuerwerbungen un die Räume Arbeıitsmöglichkeiten

biıeten, WwW1e€e S1@e Voraussetzung für eıne produktiıve Auseinandersetzung
mıt den Quellen sind./ Durch die besonderen konservatorıischen Rücksich-
CeCM; die gegenüber den Büchern- werden mussen, un: den
Anspruch dieses Quellenmaterıals die Qualifikation der Bearbeiter un:
Leser 1St das CUuc Gebäude nıcht für zahlreiche Benutzer ausgelegt. Aus
der Statistiık der etzten Jahre 1St deutlich, da{ß VOT allem mMIt der intensıven
Benutzung einzelner Wıiıssenschaftler gerechnet werden mMu Dementspre-
chend 1St der Lesesaal für 10 bıs höchstens gleichzeıtige Benutzer
ausgelegt. Fur Wıssenschaftler, dıe längere Zeıt un: mıiıt eınem Handbe-
stand arbeıten, stehen kleine abgeschlossene Arbeitsräume ( Carrels:) 7ARR

Verfügung. Mehr Raum hingegen nımmt dıe 1ın Freihandregalen unmıttel-
bar zugänglıche Nachschlage- un Forschungslıteratur MIT. wenı1gstens

Bänden ein: Zusätzlich wırd eın ausgedehnter Freihandbereich für
wıssenschaftliche Zeitschritten eingerıchtet. Eın grofßzügiger Eingangsbe-
reich ann ın mehreren Funktionen ZCNUTZL werden. UÜblicherweise als
Vortragsraum eingerichtet, können Yer 7wel Tagungs- bzw. emınarriume
abgeteilt der der gESAMTLE Bereich eıner Ausstellungsfläche geöffnet
werden. In Ausstellungen aaal annn die Frucht einzelner Projekte eınem
breiteren interessierten Publikum angeboten werden. Mıt dem (Ge-
bäiude wächst die Hoffnung, durch bıbliothekarische un wıssenschaftli-
che Arbeıit, durch Ausstellungen un: Veranstaltungen der kulturellen Ver-
antwOortun für diesen wertvollen Besıtz besser gerecht werden un
zugleich innerhalb des Bıstums den Nutzen, aber auch den berechtigten
Stolz auf eıne solche Büchersammlung sınnfallıg machen.

Vgl Miıchael Knoche, Dıie Forschungsbibliothek: mrısse eınes 1n Deutschland
Bıbliothekstyps. In Bibliothek Forschung und Praxıs 1/ X 291 —300


